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«Die gute Form» gegen Amerika
von Christoph Bignens

«amerikanisch» als Gütesiegel

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts kamen
nordamerikanische Bedarfsgüter auf den Markt, die den
europäischen überlegen waren.1 Die Gründung des
Schweizerischen Werkbundes erfolgte also am 13. Mai
1913 unter Druck, denn: «Weiss doch ein jeder, dass die
Erzeugnisse unseres Landes, nur wenn sie ganz vorzüglicher

Art sind, den Markt zu behaupten vermögen.»2
Goethe beschrieb, woran es liegt, dass die amerikanischen
Produkte den europäischen überlegen sind. In seinem
Tagebuch «Die italienische Reise» steht, wie er 1787 in
einem in Amerika gebauten Segelschiff von Neapel nach
Palermo fährt. Goethe schwärmt von dessen Fahrkomfort,
bequemer Einrichtung und Geschwindigkeit, die so gross
war, dass «sein» amerikanisches Schiff ein in Frankreich
gebautes, das zwei Tage früher gestartet war, überholen
konnte. Seither segelt Europa streckenweise im Kielwasser
Amerikas.

Sigfried Giedion zeigte 1948 in «Mechanization Takes
Command», einer Studie über die amerikanische Zivilisation,

zum Beispiel auf, wie Amerika die Landwirtschaft
mechanisierte.3 Die Spuren dieses damit erzielten
Vorsprungs sind heute noch in den alten Jahrgängen des
Wochenblattes «Der Zürcher Bauer» zu verfolgen. Nach

1875 mehren sich dort nämlich die Werbeanzeigen für
Geräte und Maschinen aus Amerika (Abb. 1). Lange bevor
Unternehmer in der Schweiz 1931 mit dem Zeichen einer
stilisierten Armbrust4 ihr erstes Gütezeichen einführten,
hatten die Importeure amerikanischer Güter im «Zürcher
Bauer» die Herkunftserklärung «amerikanisch» als Hinweis

auf die qualitative Überlegenheit ihrer überseeischen
Produkte eingesetzt. Oft liessen sie «amerikanisch»
auffallend gross und fett setzen. Die amerikanische
Herrschaft der Mechanisierung löste hierzulande Reaktionen
aus, die fortan zwischen Bewunderung und Bedrohung
schwankten.5 Als die Gründer des SWB 1913 entschieden,
die einheimische «Elitearbeit»6 zu fördern, war es dazu

höchste Zeit. Das Jahr 1913 hatte es ohnehin in sich. Das in
der Folge auch in der Schweiz viel diskutierte Buch des

Amerikaners Frederick Winslow Taylor «The Principles of
Scientific Management» war soeben in deutscher Sprache
erschienen, und in Detroit setzte Henry Ford erstmals
seine Fliessbänder in Betrieb.

Bis sich dann der SWB in seinem Periodikum «Werk»
erstmals vertiefter mit den Gründen des Erfolgs der
amerikanischen Produkte auseinandersetzte, indem er auch
deren Formen analysierte, waren seit deren Auftritten im
«Zürcher Bauer» (und anderswo) bereits rund sieben
Jahrzehnte verstrichen. Es war Sigfried Giedion, der 1946 als

»eufcft tötet, ametiWntflll ©)ftem,
aueßejeidjnet im ©djnitt,

per ©tiitï gr. 8. —.

— ©arguite.
îoiefccrvevfaufer' erhalten Rabatt.

@cefefo*8ütii&. 5<wttd Staun,
S if .en, tv a. a r eu--$ cut. b.t u uß.

Abb. 1 Heuschroter, amerikanisches System, Anzeige in: Der Zürcher Bauer, Nr. 23,1881.
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Erster im «Werk» Beispiele amerikanischer Produktgestaltung

erörterte. Darunter befindet sich auch eine Schaufel
(Abb. 2).7

Abb. 2 Amerikanische Schaufel, 1852, aus: Sigfried Giedion,
Stromlinienstil und industrielles Entwerfen in USA, in: Werk, Nr. 5,
1946.

«Helvetia» gegen «Deering»

In einigen Werbeanzeigen widerspiegelt sich der
Konkurrenzkampf zwischen schweizerischen und amerikanischen
Produzenten modellhaft. Ein solcher wurde 1899 im
Wochenblatt «Der Zürcher Bauer» ausgetragen. Es standen

sich die Burgdorfer Mähmaschinenfabrik Aebi und
der schweizerische Importeur der amerikanischen Mäh¬

maschinen Deering gegenüber. Aebi trat mit seiner
«Helvetia»8 an (Abb. 3) und der Importeur mit Deerings
«Ideal» (Abb. 4).9 Der Name «Helvetia» verrät protektio-
nistische Absichten. Beide Unternehmer führten in ihren
Anzeigen die Auszeichnungen auf, die ihre Maschinen an
öffentlichen Schnittproben erhalten hatten. Aebi schreibt:
«Anerkannt gutes einheimisches Fabrikat, den amerikanischen

mindestens ebenbürtig». Der Importeur der «Ideal»
kontert in der gleichen Ausgabe damit, dass die «Helvetia»
bloss eine Nachahmung seiner «aecht amerikanischen
Original-Gras- und Getreide-Mähmaschine» sei, die eine

«grosse Zeit-, Geld- und Arbeitsersparnis» garantiere.
Zudem wirft er dem Schweizer Unternehmer Protektionismus

vor, wenn er fragt: «[...] wie wäre es, wenn die Amerikaner

den Spiess umkehren und sagen wollten: Kaufet
keine Schweizerkäse, keine Schweizeruhren [...]?» Die
Genugtuung des Stärkeren schwingt mit, wenn der Importeur

fortfährt, dass die «Ideal» an einer jener Proben
wieder anstandslos schnitt, «während Herr Aebi, als er es

mit seinem Einspänner [...] nachmachen wollte, [...] vom
Sitz herunter flog.»

Erst spät griff die Firma Aebi zu einem stärkenden
Mittel, um das Kräftemessen zu ihren Gunsten zu
beeinflussen. Von 1968 an arbeitete sie mit Willy Guhl zusammen,10

dem namhaften Entwerfer, SWB-Mitglied und
Kämpfer für die «gute» und zweckmässige Form. Guhl
griff, wie dies die Architekten des Neuen Bauens ebenfalls
getan hatten, zur Geometrie und nicht zur Aerodynamik,
um Ordnung in die Formen zu bringen (Abb. 5).

Schweizer «Wahrheit» und amerikanische Propaganda

Ein Widerspruch durchzieht die ersten vierzig Jahrgänge
der 1914 gegründeten Zeitschrift «Werk». Annähernd so

häufig wie im redaktionellen Teil das einheimische
Formschaffen vertreten ist, sind im Anzeigenteil die Reklamen
für amerikanische Baumaterialien, Kühlschränke, Radiatoren,

sanitäre Apparate, Schreibmaschinen, Staubsauger
und Waschmaschinen gestreut." Ein exemplarisches
Werbeduell fand im «Werk» 1932 statt. Die Kontrahenten
waren der Lizenznehmer der sanitären Apparate der American

Radiator and Standard Sanitary Company, die in
der Schweiz Radiatoren AG12 hiess, und ein Konsortium
schweizerischer Hersteller sanitärer Apparate.13

Die Anzeige der amerikanischen Firma illustriert mit
einer Fotomontage die Aufforderung: «Beachten Sie diese
Kolonnen, diese Türme! So lassen sich nur Apparate aus
<Standard> Kristallporzellan behandeln» (Abb. 6). Das
Bild dieser Türme visualisiert die für Amerika typische
Art, den Komfort mittels Massenprodukten zu demokratisieren.

Das schweizerische Konsortium fühlte sich von
dieser Botschaft provoziert. Zwei Monate später konterte
es mit einer eigenen Anzeige, die unter dem Titel «Wahrheit

und Reklame: Ein Beitrag zur Analytik amerikanischer

Propaganda» ebenfalls aufgetürmte, aber schweizerische

Lavabos zeigt (Abb. 7). Daneben steht: «In der
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Oktobernummer [1932] des <Werk> zeigt eine Inserentin
amerikanischen Ursprungs aufeinandergestapelte
Sanitärkeramiken und täuscht dem Leser vor, dass nur ein
Material solcher Belastung von oft über 500 kg fähig sei:

Ihr Kristallporzellan. Ein Märchen für Kinder!»
Seit den zwanziger Jahren verzichteten die Importeure

und Lizenznehmer amerikanischer Produkte wohlweislich
auf die Angabe über deren Herkunft aus Amerika. Es
mehrten sich nämlich die Stimmen, die zum Kauf von
Schweizer Ware aufriefen. Wie schon Aebi, so begnügten

Nizon schrieb 1970 in «Diskurs in der Enge» also zu Recht:
«dass das gute Form-Denken (das in der Schweiz von
grossem Einfluss war und ist) auf Theorie und Engagement
der konkreten Kunst zurückgeht».15

Statt Stromlinienform «Die gute Form»

Die erzieherische Aktion «Die gute Form»16 fand jährlich
von 1952 bis 1968 statt. Der SWB und die Schweizer
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•ItLimiti

44

1» unb 2«foannig, für «ßferbc unb fôinbbiefybetrieb gleicb, gut geeignet, tiefer, fauberer
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Abb. 3 Aebi, Maschinenfabrik, Burgdorf. Gras- und Getreide-Mähmaschinen «Helvetia», Anzeige in: Der Zürcher Bauer, Nr. 24,1899.

246,5 269,5 278,0 236,o

49,3 53,9 55,6 47,3

sich auch die schweizerischen Hersteller sanitärer Apparate

nicht mit diesem Appell. Auch sie setzten auf Design,
um die Konkurrenz in Schach zu halten. So zog die Firma
Sabez, die Sanitär-Bedarf AG Zürich, seit dem Jahr 1953
Hans Bellmann,14 ein namhaftes Mitglied des SWB, als

Entwerfer bei. Sabez erhielt dafür verschiedentlich die
vom SWB verliehene Auszeichnung «Die gute Form».
Richard Paul Lohse, der Grafiker und konkrete Künstler,
der ebenfalls dem SWB angehörte, entwarf für die von
Bellmann gestalteten Lavabos die Anzeigen (Abb. 8). Paul

Mustermesse Basel organisierten sie. Max Bill hatte sie mit
seinem Vortrag «Schönheit aus Funktion und als Funktion»,

den er 1948 vor Mitgliedern des SWB hielt, initiiert.17
Bill forderte darin, dass zukünftig die technische Qualität,
für die hierzulande seit 1931 das Zeichen einer stilisierten
Armbrust bürgte, mit der guten Form verknüpft werde. Bill
hatte das Armbrust-Zeichen schon 1932 auf einen

Umschlag der Zeitschrift «information» gesetzt, die er
damals als Grafiker typografisch gestaltete.18
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DEERING
Geld-ârArbeits- DEA.L

eraparnis

Ardjt oiitrriknnifdif (Oriniital--

©rttê-- & ©etrefoe--
MJmafdjmeu.

$fo $errn ìlei» jn feiner Sîoiïj in 9lo. 10
1. 3)ie »on ©errn Siebt bemängelten 83etrnd)luuflen rüljren nom

»Courrier de la Côte" refp. non tinem Einfeiioer bieieä Wlatte« bet
& nid)t oon mir, £>err Siebt mas fid) baljer mit [einet »erbaebtigenoen
Rrittf on bie richtige Quelle roenben.

3d) permeile übrigen« auf eine f. 3t. im .Journal de la Société'

d'agriculture de la Suisse romande* oom Sluguft 1897 erfdjienene
Stotij, roeldje folgenben SBortlaut tratte :

„Saut einem Slrtifel be« .Nouvelliste Vaudois" oom 18. 3«ni
1897 mürben furjlidj in Germer (îceudjâtel) groben über bie Sugfraft
oon SDÌnbmaWinen oetfdjiebener ©nfteme gemaebt.

E« roirb mitgeteilt, baft
bie 3Jìai>mafd)ine £>eloetia 75 kg per m ©djnittbreite

»tanbforb 78
Peering 96 „
ÏBoob 141 „ » „

„ SKac Eormif 135 „
»uefen 100 „

erforbert baben follen.
Sie Seering mit einer Schnittbreite non 1,«» m mürbe alio 129,«» kg

beanfprud)en, ma« bei einer Sdmclligfeit »on 1 m per @efunbe ober
3,« km per Stunbe eine Rraft con l,?i HP au«mad)t. Unter foleben
öebtngunaen rotrb Sìiemanb faaen f&nnen, baft bie ÜJcafdjine einen leic&ten
©ana bobe. SDÎit einem SDïeffet oon l,st m mürbe alfo bie 5)eerina laut
ben am Rraftmeffer in Sernier gemachten groben 145,« kg beanfpruetjen,
îoaljrenbbem fie ebenfall« bei einer Sàjmttbreite oon l,n m in Sbicago
beren 38,4 beburfte. S(!er Meter Schnittbreite maebt ba« in E&icago
25,! kg au«. Setbältni« l:3,s.

SKSenn man eine SBoob-ÜHafdjine annimmt, laut ben groben in
Eernier bie fctjroerft aebenbe, unb bei einer ©ebnittbreite oon 1,« m
5 Rilomeler per ©tunbe geben roiD, fo benottat bie« eine Rraft oon
3,»4 HP, man müfste alfo minbeften« 6 !ßferbe ootfpannen.

Ser Unterftbieb in ber Eonftruftion biefer »erfejiebenen SRafdjtnen
fann aber unmöglich eine foldìe Sifferenj in ber 3uflttaft auJmadjen
6 man mufj jidg unroilltttrid) fraaen, mie e« bei biefen groben juge-
aanaen fein maa- 3d) glaube, bafs in Sernier auf bie böcbfte !(!unft«
jabl, roeldje burdj ben feiger bc» Slnnamometer« erreicht marb, abge«
(teilt tourbe: biefer Seiger Jeiflt naturiti} »tei briber al« ba« SDiittel,
menn bie !ßferbe einen ©prung nebmen ober menn bie Mäber an ein
fcinberni« ftofsen. JBenn man fo norgebt, fo bat eine SKafdjine, meiere
red)t gleicbmifsig gefübrt rotrb, einen arofken Sorteit »or ben anbern,
aber nad) meiner Slnftd)t bat jebe anf btefe SBeife gemadjte SJrobe
feinen Söert. Sluf jeben gall batte man bie gabrgefdjroinbigfcit an-
aeben fotlen, ober bte 3eit, roeldje jebe 3Hafd)ine beanfpruebt, um eine
parcelle ebenen terrain« ju m(tt}en.

3Benn man anber« oorgebt, fo riäfiert man, oerfrütjte Urteile
ju fallen über inbuftrieUe Slrtifel, ruelcbe für ben Sanbroirt forate für
ben gabrifanten »on îjBdjfter 2Btcfjtigfeit ftnb."

Sttefe fadjmännifdjen SSetradjtungen, foroie bie fonbetbaie Seaman-
tuna in ber 3ugW ber Slbriance ïïuitetj an bet ^Srobe in SReinaa)
aeaenüber anbern groben bilben bie befte SBieberlegung ber unberufenen
Sluälaffungen bei £>errn Siebt.

2. 3>ie iÄefultate ber Sßrobe in Ëernier fiub mir leiber nie officiel!
befannt geworben, ebenforoenig ali j. fi. bie »etailpnnttirung »on
Söurgbocf ; menn jeboeb çerr Slebi bief e SDaten, mie ti fdjeint, teltnt, fo
mufs tdt> midj barüber b^odjlidjft »errounbern. Sluf biefe Sbt & SBevfe,

mie bie SRefuJtate in Eernicr erjielt rourben, rooUen mir I)ier nad) ber
oben ermäbnten Sritit nid)t roeiter eintreten, ©err Sebi wirb fid)
übriaenä nod) gut erinnern, bafs an biefer $robe roeber er mit feinet
4>eloetia nod) irgenb eine anbtre »on ben coneutrirenben TOafdjinen ti
fetrtfl brad)ten, mitten in ber HKabbe ju balten & mieber anjufa&ten,
obne »orber bie 3Jiafdjiiie jurüctiuberoegen; ieber Sont»«t>irt Weiß
ferir «jut. Wie läftifl biefe« Suräcfftoljen »ev <Blnftt)inen
fût »ie ^Jiiflticre Ift. Sie 3>eering-3beal'JJ}afd)Hie i»aa<8*n bat
an genannter $tobe bemiefen & jroar x>mal, bafe fie «Hein & »w»
ftaub^lo* fefttteibet ohne »ortiertae» aurtictftofjen, fogar
»on îionb mit bem Êinfpdnner baben mir baä an biefer $tow roiebef
bolt bemonftrirt, roäbrenb ftetr Slebi, al« er e« mit feinem ßinfpänner
& mit einem ftarfen ÎJSferb »oraefpannt obfolut nad)mad)en k foretren
roolite, beinahe ober gan] oom öifce herunter flog. 3* bin aud) in
ber Caae ibm ju erllaren, roarum bie 3)eerin8'3beat btefe iProbe fo
glanjenb beftanb, roabrenb feine nad)ge.mad)te £eering<3beal alfo
bie çelnetia & anbete Snfteme babei jebe« mal »etfaaten, aam abpe<
feben ba»on, bafs e« ein ftarteS Stüct ift, eine nad)gemad)te ÏRafd)ine
(frübet batte er bie Eotmid nadiaeabmt) „gietoetia" ;u taufen & gl«

Itilf Porti, ptiitntliut.
ilafciiineiiuaffen & löerlfalten

i« »aUifcUcn bei Sürtdj

d bei Uletjermannsljons tu Pern.

^att^tb«j)of in ^uerbott rfc.

kr „©riinen" & fielen ttnbern Slattern.
beffe üJfafcfjtne bet SBelt au«îurufen, mufste bodi biefer fjodjflieaenbe
ïaufname mtnbeften« jur 3lnnaf)me »erleiten, ba| er felbft ber Ur«
beber biefer ßonftruetion fei, mäfjrenb fie lebiglid) bie Eopie einer
Mafcbinc ift, bie er felbft in ben 3eitungen al« amerifanifdjen fcumbug
au«gefd)rieen bat.

3. ÎJageaen (teilte id) bie grage an ©erin Slebi, ob e« tn fernem
Stuftraae gelcbiefjt, menn feine «rbetter ba« ©erücbt au«ftreuen, td)
butte feinen Sorrat an OJiabmafdjinen mebr, & bfttte 100 Stûct »on
tf)m bejie^en muffen, roäfjrenb überall in meinen Snfelaten facbgemäfi
gefagt iff, bafj ju ben bereit« abgelieferten & »erfauften mefjtt al«< ge>

nügenb Sorrat »otfjanben iff, ob roof)l ©err Slebi an Meiern ©ebafjren
feiner Slrbeiter feinen Slnftofj pnbet & bie« al« lonale Goncurrenj be»

trautet
4. ©err Sebi foHte bejüglie be« gefcbäftlicbetr ®«>at)ten« ftcf) an

bie fctjœer berüchtigte Untetfcbiebung einer Driginal-EormiifcïDîcIbmafcbme
in Ettiäronl & an feine 9taa)abmung ber Seering-Sbeal & Vuffyngctbe
berfelben at« feine Stonftruftton u. f. ro. erinnern, & Setradjtunge«,üli«r
ftcf) felbft & fein eigene« Bebafjten madjen SBer in einem ©taStjauS
roobnt, feilte niefjt fo unoorfiebtig m^t Steinen um jtet} werfen.

3n jeber Kampagne tauefjen bte befannten, grofjen ©cblagrobrter
einjelner weniger ßieferanten auf, mit benen fU alle« für fiel) in Sin«

fprud) nebmen & bie Sanbroirte für tbre Sntereffen aDein geroinnen
motten, alfo gerabe ba« anftreben, »a« fie anbern »orrotrfen. Sie
roofien bamit ben SlbfftS ber beftberoatjtten î)eerirtg-3beaï wtfjiubetn,
al« ob nid)t bie grofsen Sntereffen ber »ielen Sanbroirte ben übrigen
»orau«gingen.

5. SDte nad) ben prafttfeben groben erfolgten »ielen SBeftellungen

»on 5>eering'3beal«ÏHafci)inen beroeifen, rote fefjr bie Sanbroirte fidj felbft
ein Urteil ju bilben roiffen & bie grafia & niebt bie oft untonttotttr«
baren SRefultate »on SJroben & ?(Jt6bif)en gelten raffen.

6. steine girma befdjftftigt mefjr Seule al« Çerr Slebi Sc anbete
©egner, unb tet) laffe aud) mebt 3Rajcf)inen in ber Sc&roeij anferttgw
al« btefe, & meine ÜBerfftatten »erarbeiten felbft auef) oiel iftebmaterial.

7. Unfere jcbroeijer. Êfportjablen übetbaupt, & gerabe bie b(S
Grporte« nad) Slmerita jetgen un« bie söebeutung be« internationaleil
Sertebc« & beroeifen beutlicb, mie oertetjrt & nachteilig e« für rbje

Sctiroetj mure, p4 bem Sluälanb im 3mpott & @fport abjufdfliefea.
8. Kan.lonnte jüngft in »erfd)iebenen 3eitunaen lefen: .JUw«

erport. Slmetifa iff btefe« 3a6t ein guter flunbe für unfere Rufe. $er
bttecte Sejug au« ber ©djroeij ftieg bi« Enbe Slpril auf einen Mtti
»on 1,235,713 gr. ober ungefähr 100,000 gr. mebt al« in be* «ftett
4 ÜRonaten be« 3ab.te« 1898. S)er Ranton Säern ift an obiger ©umme
mit 993,782 gr. beteiligt."

3n ber gleiàjen îiummer ftanb eine »on, geœifjei; ©cite auJge«
aangene îl'otitj, nur elnfteitttifcfie SDaftbinen jufaufen. Sffitereimt
fid) ba« lufammen & mie mire e«, menn bie Slmetifnner ben ©pieft
umfetjren unb fagen rooUten: Raufet feine ©cpmeiserfife, feine Sd)ioeijer-
übten,.©cbjuetjet^Swbetien ober ©eibenbünber ic?
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Abb. 4 Deering «Ideal», Gras- und Getreide-Mähmaschinen, Anzeige in: Der Zürcher Bauer, Nr. 24,1899.
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Abb. 5 Design des Kombi-Motormähers Aebi AM 60 von Willy Guhl. 1980.
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Abb. 6 «Standard» sanitäre Apparate, Anzeige der amerikanischen

Radiatoren AG, in: Werk, Nr. 10,1932.
Abb. 7 Wahrheit und Reklame, Anzeige eines schweizerischen

Konsortiums von Produzenten sanitärer Apparate, in: Werk, Nr.
12,1932.
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Von 1952 an zeichnete eine Jury, der mitunter auch Bill
und Lohse angehörten, jährlich in der Schweiz produzierte
Bedarfsgüter als formal gut aus, wenn sie diese für
zweckmässig, unauffällig elegant und materialgerecht gestaltet
hielt. Bill entwarf eine runde Anhängeetikette zur
Kennzeichnung dieser Produkte. Zur Jurierung gelangten nur

Automobile, Kühlschränke, Schreibmaschinen,
Staubsauger und Toaster in aerodynamischen Formen
erschwinglicher wurden. Am amerikanischen Sitz- und
Fahrkomfort lässt sich exemplarisch zeigen, wie sensibel die
schweizerische Elite der Gestaltung auf die amerikanische
Produktkultur reagierte. Als Beispiel dafür, wie in Ame-

Muss ein Waschtisch

praktisch
sein?

Unbedingt
Aber um wirklich praktisch zu
sein, muss der heutige Waschtisch

zB em geräumiges Becken
aufweisen, er soll einen
wirksamen Spntzrand haben und es
sollte auch rrogtich sein mit
zusätzlichen Tablaren die Abstellflache

individuell zu vergrossern
Im weitem fordert die Hygiene
leichte Re.nigungsmoglichkeit
von Ablauf und Überlauf
DieCARINA-Waschtische dürfen
als besonders praktisch
angesprochen werden denn sie
erfüllen nicht nur die oben
aufgezahlten Forderungen, sondern
sie smd erst noch formschon

und zeillos (Die Jury des
Werkbundes und der Schweizer
Mustermesse zeichnete die
CARINA mit «die gute Form-aus

Sabez Sanitar-Bedarf AG Zurich
Spezialisten lur Kuchenbau und
Sanitärbedarf
Büro und Ausstellung
Kreuzstrasse 54 Zurich 8/32
Teleton051 246733

Carina

**

Abb. 8 Muss ein Waschtisch praktisch sein?, Anzeige der Sabez
AG, Waschtisch «Carina» von Hans Bellmann, Gestaltung der
Anzeige von Richard Paul Lohse, in: Werk, Nr. 10, 1963 (ProLit-
teris).

Abb. 9 Klappsessel für Flugzeuge, 1936, Douglas Company, in:
Sigfried Giedion, Mechanization Takes Command, 1948.

Güter, die von ihren Herstellern eigens zu diesem Zweck
vorgelegt worden waren. Das Resultat der Jurierung gibt
also nur partiell Auskunft über den Stand des Schweizer
Designs. Als der SWB die Aktion «Die gute Form» 1968

einstellte, bedeutete dies auch das Ende des Versuches, von
einer zentralen Stelle aus den «guten» Geschmack in der
Schweiz zu verankern.

Die Vorbereitung des SWB auf die Kampagne für «Die
gute Form» und die Auflehnung des SWB gegen die
amerikanische Stromlinienform fallen in die gleiche Zeit.
Es sind die wirtschaftlich zunehmend prosperierenden
Jahre nach dem zweiten Weltkrieg, als amerikanische

rika die Stromlinienform zur Aufblähung der Produkte
herhalten musste, setzte Sigfried Giedion in seinem Buch
«Mechanization Takes Command» einen «künstlich massiven»

Flugzeug-Sessel der Douglas Company (Abb. 9)
unter einen von diesem kaum abweichenden «schlichten»
Pullman-Sessel. Die amerikanische Pullman Company
hatte sich mit den bequemen Interieurs ihrer Eisenbahnwagen

um 1900 Weltruf verschafft.
Möbel-Pfister, der Branchenieader in der Schweiz, ging

vom Wissen um Pullmans guten Ruf aus, als er 1941 in
seinem Katalog einen «gut präsentierenden Pullman-
Fauteuil» anbot (Abb. 10). Die schweizerische Elite des
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Möbelentwurfs hätte diesem offensichtlich bequemen
Sessel sein künstlich massives Aussehen und seine
geschweiften Holzteile vorgeworfen. In welcher Form der
amerikanische Sitzkomfort bei ihnen ankam, hatte Max
Bill in seinem 1952 veröffentlichten Buch «Form - eine
Bilanz der Formentwicklung um die Mitte des 20. Jahrhun-

sich Bill 1951 einen Bentley - mit dem erlesenen
Kennzeichen ZH 9797, das entfernt an des Besitzers berühmten
Aufsatz «Die mathematische Denkweise in der Kunst
unserer Zeit»20 erinnert (Abb. 13).

Bills Entscheidung für die englische Marke hat mit
helvetischem Formempfinden zu tun, weil dieses in der Regel

HS
rrijftrfi :my»r-;fi y<yfifim:fi»-fi. fim:iii;fii.:r7fi ¦7-ii;7..;:iy-77'r

Wfiß**"
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Abb. 10 Pullman-Fauteuil, in: Katalog Möbel-Pfister AG, 1941. Abb. 11 Sessel von Eero Saarinen, um 1946, in: Max Bill, Form,
Basel 1952 (ProLitteris).

derts» mit Sesseln der Amerikaner Charles Eames und
Eero Saarinen dargelegt (Abb. 11).19 Bill schätzte ihre
formale Sauberkeit und schwebende Wirkung. Douglas
und Möbel-Pfister verbergen die Tragkonstruktion unter
einer dicken Polsterung, Eames und Saarinen zeigen sie.

Bezüglich der hüben und drüben unterschiedlichen
Auffassungen von gutem Design ist wiederum Bills Buch
«Form» informativ, weil dort einer amerikanischen Karosserie

eine europäische gegenübergestellt ist. Reisekomfort
wird auf beiden Seiten des Atlantiks gross geschrieben.
Statt aber diesen mit einem Wagen aus der Detroiter «De
Luxe»-Klasse (Abb. 12) einzulösen, wie dies in Europa
nach dem Zweiten Weltkrieg vermehrt der Fall war, erwarb

Auffälliges nicht aufkommen lässt. Das Design dieses

Bentleys war damals schon rückständig, weil es noch an
dasjenige der Pferdekutschen anlehnt. Wie bei diesen sind
dort die Kotflügel, Scheinwerfer und Trittbretter noch
nicht in die Karosserie integriert. Dafür prallt am Bentley
genau jene Kritik ab, die Sigfried Giedion,21 Max Bill,22
Johannes Itten23 und Egidius Streift24 am amerikanischen
«Stromliniendekorativismus»,25 diesem «geschäftstüchtigen
Zuckerguss» und dieser «Maskerade»,26 übten (Abb. 14).
Bill reagierte deshalb auch unwirsch auf das 1953
erschienene Buch des amerikanischen Stromlinienpioniers
Raymond Loewy «Hässlichkeit verkauft sich schlecht».27
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Abb. 12 Buick, 1945, in: Sigfried Giedion, Stromlinienstil und industrielles Entwerfen in USA, in:

Werk, Nr. 5,1946.

C m ¦
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Abb. 13 Bentley, 1947, in: Max Bill, Form, Basel 1952 (ProLitteris).

Hl

'

Abb. 14 Amerikanischer «Stromliniendekorativismus», in: Max
Bill, Form, Basel 1952 (ProLitteris).
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ZUSAMMENFASSUNG RIASSUNTO

Im 19. Jahrhundert kamen amerikanische Bedarfsgüter auf den
Markt, die den europäischen überlegen waren. Als 1913 Produzenten

und Gestalter den Schweizerischen Werkbund (SWB) gründeten,

handelten sie unter Druck, denn nur noch die vorzüglichen
einheimischen Produkte konnten fortan gut abgesetzt werden. In
den Werbeanzeigen lässt sich aber schon nach 1875 beobachten,
wie sehr die Geräte und Maschinen aus Amerika die einheimischen

Produkte konkurrenzierten. In mancher dieser Anzeigen
steht «amerikanisch» gross und fettgedruckt, so dass davon auszugehen

ist, dass diese Herkunftsbezeichnung auch als Gütezeichen
eingesetzt wurde. Rund sieben Jahrzehnte sollten verstreichen, bis
sich der SWB erstmals mit den Gründen des Erfolgs der amerikanischen

Produkte auseinandersetzte. Deren Eigenart erörterte
Sigfried Giedion als erster 1946 im «Werk», dem Organ des SWB.
Von 1952 bis 1968 führte der SWB jährlich die Aktion «Die gute
Form» durch. Eine Jury zeichnete in der Schweiz produzierte
Bedarfsgüter aus. wenn sie diese für funktional, unauffällig elegant
und materialgerecht gestaltet hielt. Diese Aktion und die heftige
Auflehnung des SWB gegen die Stromlinienform fallen beide in
die Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg, als amerikanische Autos,
Kühlschränke, Schreibmaschinen und Staubsauger in verführerischen

aerodynamischen Formen auch in der Schweiz erschwinglich
wurden.

Nel XIX secolo sono state immesse sul mercato dei beni di
consumo americani la cui qualità era superiore a quella dei prodotti
europei. Quando nel 1913 i produttori e i disegnatori fondarono lo
Schweizerischer Werkbund (SWB). agirono sotto pressione, in
quanto soltanto i prodotti indigeni di qualità riuscirono a vendersi
bene sul mercato. Già nel 1875 è però possibile osservare nella
pubblicità a che punto gli attrezzi e le macchine americane riuscissero

a proporsi quali concorrenti dei prodotti indigeni. Numerosi
annunci pubblicitari portano in lettere grandi e in grassetto la
dicitura «americano», perciò è lecito presupporre che questa
denominazione d'origine fosse utilizzata come marchio di qualità.
Circa sette decenni avrebbero dovuto trascorrere sino a quando lo
SWB si sarebbe per la prima volta confrontato con le ragioni alla
base del successo della produzione americana, le cui caratteristiche
furono analizzate per la prima volta nel 1946 da Sigfried Giedion
nel «Werk», l'organo dello SWB. Dal 1952 al 1968 lo SWB
organizzò ogni anno un'iniziativa «Die gute Form», la buona forma.
Una giuria premiava i beni di consumo prodotti in Svizzera, se

erano ritenuti funzionali, di discreta eleganza e disegnati secondo
le esigenze del materiale utilizzato. Questa iniziativa e la forte
opposizione dello SWB alle forme aerodinamiche si svolgono negli
anni successivi alla 2° Guerra mondiale, quando le automobili
americane, i frigoriferi, le macchine da scrivere e gli aspirapolvere
dalle seducenti forme aerodinamiche furono lanciati anche sul
mercato svizzero.

RESUME
SUMMARY

Au XIXe siècle, certains biens de consommation américains,
supérieurs aux produits européens, firent leur apparition sur le marché.
Lorsqu'en 1913 un groupe de producteurs et de créateurs fonda le
«Schweizerischer Werkbund» (SWB), une certaine pression
commença à s'exercer sur leur activité, car - dès lors - seuls les produits
locaux de premier choix purent être écoulés facilement. Et pourtant,

dès 1875 on pouvait lire dans les annonces publicitaires à quel
point les outils et les machines fabriqués en Amérique concurrençaient

la production suisse. Dans plusieurs de ces annonces le
terme «américain» était imprimé en majuscules et en caractères
gras, ce qui permettait de déduire que la désignation spécifique de

l'origine des produits était également utilisée comme label de
qualité. Sept décennies environ devaient s'écouler avant que le
SWB soit confronté, pour la première fois, aux raisons du succès
obtenu par les produits américains. Sigfried Giedion fut le premier,
en 1946, à débattre de leur particularité dans le «Werk», organe du
SWB. Entre 1952 et 1968, le SWB mena chaque année l'activité
promotionnelle «Die gute Form» (la bonne forme). Un jury accordait

une distinction à des biens de consommation fabriqués en
Suisse, lorsqu'il les considérait fonctionnels, sobrement élégants et
répondant aux spécifications des matériaux. Cette promotion et la
forte opposition du SWB aux lignes aérodynamiques furent
abandonnées dans les années qui suivirent la deuxième guerre
mondiale, lorsque les voitures, les réfrigérateurs, les machines à écrire
et les aspirateurs américains aux séduisants profils aérodynamiques

devinrent abordables même en Suisse.

American goods put on the market in the 19"1 century were superior

to those made in Europe. When manufacturers and designers
founded the Schweizensche Werkbund (SWB) in 1913, they acted
under pressure, because only top quality domestic products would
be competitive in the future. Advertisements as early as 1875

indicate the extent to which products and machines from America
were competing with domestic production. In some of these
advertisements the word «America» was printed in bold capitals,
presumably because this designation of provenance acted as a sign of
quality. Some seven decades rolled by before the SWB first
addressed the reasons for the success of American products,
specifically in 1946, when Sigfried Giedion examined this issue in
Werk, the trade journal of the SWB. From 1952 to 1968, the SWB
staged an annual event, known as «Die gute Form». A jury selected
goods produced in Switzerland, whose design was held to be
functional, unobtrusively elegant, and suitable to its materials. This
campaign along with a vehement opposition to streamlining
emerged after the Second World War, when American cars,
refrigerators, typewriters and vacuum cleaners, with their seductively

aerodynamic design, became affordable in Switzerland.
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